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Einleitung

X

SRR

er Ruf Jesu ist ein Ruf zum Heil. Dieses Heil beginnt mit

BuBe. Er sagt: ,,Ich bin gekommen, die Siinder zur Bufle zu
rufen!*“ (Mt 9,13), und der Apostel sagt: ,,Den hat Gott durch seine
rechte Hand erhoht zu einem Fiirsten und Heiland, zu geben Israel
BuBle und Vergebung der Siinden.” (Apg 5,31) Der ,,Anfang des
Evangeliums von Jesus Christus, dem Sohne Gottes*, ist: ,,Tut
Bufie und glaubt an das Evangelium!“ (Mk 1,1.15b) In allen vier
Evangelien geht Johannes, der BuBlprediger, dem Herrn Jesus vor-
aus. Und dies muss eine praktische Erfahrung in der Seele eines
jeden sein, zu dem Jesus kommen soll. Die Pharisder und Jesus
konnten nicht zusammenkommen, weil die Pharisder nicht bei Jo-
hannes gewesen waren. Wir lesen in Lukas 7,30: ,,Sie verachteten
Gottes Rat gegen sich selbst.“ Und Gottes Rat durch Johannes
war: ,,Tut Bulle, das Himmelreich ist nahe herbeigekommen!*
(Mt 3,2).

Freilich hat auch die Bulle ihre Stufen wie jede andere christliche
Erfahrung. Die Tiefe der Bufle wird sich nach der Tiefe des geistli-
chen Blickes richten, den man hat. Denn Bulle hélt immer Schritt
mit der geoffenbarten und erkannten Wahrheit. So predigte Jesus
auf tiefere Weise BuB3e als Johannes, und die Apostel predigten auf
eine tiefere Weise Bul3e, als Jesus es vor Seinem vollbrachten Erlo-
sungswerk tat. Die weiter geoffenbarte Wahrheit forderte eine wei-
ter- und tiefergehende BuB3e. Und so ist es auch heute in der Erfah-
rung von uns: Tiefere Erleuchtung wird immer als erste Frucht eine
tiefere BuBBe haben. Wir finden im Neuen Testament sieben ver-
schiedene Seiten der Bufle:



1. Die Bulle, wie Johannes sie predigte, die das Gewis-
sen trifft und aufweckt.

2. Die Bulle, wie Jesus sie predigte, die das Herz auf-
deckt und reinigt.

3. Die BuBle, wie die Apostel sie predigten, die das eige-
ne Ich entthront und Christus Raum macht.

4. ,,Die Bulle zu Gott®, die uns Gott ndher und niher
bringt.

5. Die BuBe fiir andere, wie Jesus und alle Heiligen sie
taten.

6. Die Bufle, wie der Glaubige sie tun muss, nach jeder
begangenen Siinde.

7. Die Bulle, wie der erhohte Christus sie fordert von
den Riickfilligen.

Bis zum fiinften Punkt ist das Werk der Bul3e fortschreitend, immer

tiefer auslotend und hoher erhebend — in den letzten beiden Punk-
ten hingegen wirkt es mehr zuriickbringend und wiederherstel-

lend.
==



1. Die BulRe, wie Johannes sie predigte
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D ie Bulle, wie Johannes sie predigte, beriihrte zuerst mehr den
duBeren Kreis des Lebens. Er sprach: ,,Wer zwei Rocke hat,
gebe dem, der keinen hat ... und wer Speise hat, tue auch also ...
fordert nicht mehr, als recht ist ... tut niemand Gewalt noch
Unrecht.” (Lk 3). Mit unseren Worten wiirde das heilen: Bring
deine ,,Kleidung®, deinen ,,Tisch®, dein ,,Geschift*, deinen ,,Um-
gang mit Menschen® in das goéttliche Licht, und lass die rechtschaf-
fene Frucht deiner Bul3e darin gesehen werden, dass du diese vier
Lebensgebiete nach dem Wohlgefallen Gottes und zum Heil deiner
Mitmenschen einrichtest. O wie viele Kinder Gottes von heute ha-
ben das nicht getan! Darum erregen sie bestdndig Anstofl vor der
Welt und miissen wie ungezogene Kinder fortwéhrend zurechtge-
wiesen werden von ihren Seelsorgern. Es diinkt sie fast ldcherlich
und scheint ihnen kleinlich, dass die Buf3e beim Kleiderschrank an-
fangen soll, und dass die Bufle sich um das Essen kiimmert, und
dass sie die Rechnungen des Geschiftes priift und den Umgang mit
Menschen ordnet. Und doch, wenn Bul3e nicht diesen Kreis unseres
Lebens gottlich geordnet hat, wird immer Unordnung und Gelegen-
heit zum Fallen sein, und wir werden nie ein Zeugnis vor der Welt
sein konnen von dem Wort unseres Herrn: ,,Siehe, Ich mache alles
neu!* (Offb 21,9).

Aber Johannes ging noch tiefer. Er wusste, wo bei jedem Menschen
der tiefste Schaden sitzt. Die tiefste Not liegt bei allen Menschen
in dem durch die Siinde verwundeten und befleckten Gewissen.
Hierher legte vor allem Johannes seinen Finger. Wir lesen: ,,Sie
bekannten ihre Siinden* (Mk 1,5). Und das ist ein Beweis, dass
er ihre Siinden aufgedeckt hat. Unser Gewissen ist ein Stiick der
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Gerechtigkeit Gottes, der heilige Rest von dem nach Gottes Bild
geschaffenen Menschen. Gottes Autoritét in unserem Inneren. Jeder,
der zur Ruhe kommen will, muss sich vor ihm beugen, muss auf
Seine Stimme horen und auf Seine Forderungen eingehen. Und je-
der, der sich bekehrt, hat vor allem sein Gewissen zu seinem Recht
kommen zu lassen. Darum richtet sich die Bulle immer zuerst an
das Gewissen. Eine BuBlpredigt, die nicht das Gewissen als Beihilfe
hat, bleibt wirkungslos. Aber wo die Predigt von aulen dem gefan-
genen Gewissen zu seinem Recht und zu seiner Autoritét verhilft,
da ist der Mensch als vergangene Festung Satans tiberwunden; das
frei gemachte Gewissen 6ftnet die Tore dem auB3enstehenden Helfer
von innen, und so wird der Mensch besiegt, er bricht zusammen.
Die Festung kommt sozusagen zwischen zwei Feuer; von au3en das
Wort Gottes, die Predigt der Bule, von innen der méichtige Wider-
hall des Gewissens. So stehen zwei Zeugen gegen den Siinder, und
er ist iiberfiihrt. Und so kommt es zum ersten Schritt in der Buf3e.

Vielleicht sagt jemand: Brechen mit der Siinde; denn ,,nimmer tun*
ist ja die beste Bulle. Das ist wahr, wenn etwas anderes vorausge-
gangen ist, ndmlich das Bekennen der Siinde. In Spriiche 28,13 le-
sen wir: ,,Wer seine Missetat leugnet, dem wird es nicht gelin-
gen; wer sie aber bekennt und Lisst, der wird Barmherzigkeit
erlangen.* Also — bekennen und lassen ist der biblische Weg. In
vielen Féllen kann man gar nicht mit der Siinde brechen — oder bes-
ser gesagt, sie bricht nicht mit uns, bis wir sie bekannt haben.

Was ist der erste Schritt in der BuRe?

Kiirzlich erzédhlte mir ein Kaufmann:

Ich war zehn Jahre bekehrt,; aber etwas liefs mich des Heils nicht
froh werden und brachte immer von Zeit zu Zeit Dunkelheit tiber
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mich, und einmal war ich sogar drauf und dran, den Weg der
Nachfolge Jesu wieder zu verlassen. Die Ursache war ein Be-
trug, den ich in der Lehrzeit begangen und nie gutgemacht hatte.
Mein Lehrmeister hielt mich fiir durch und durch aufrichtig, und
darum wurde es mir so schwer, ihm zu sagen, dass ich ihn betro-
gen habe. Aber als die Unruhe ihren Hohepunkt erreicht hatte,
entschloss ich mich, um jeden Preis dieses Unrecht zu bekennen
und gutzumachen. Und ich wurde von da an meines Heils nicht
nur vollig gewiss, sondern erlebte in der Versammlung, die in
meinem Hause stattfand, eine Erweckung.

Dieser Mann hat das Stehlen gehasst und mit dieser Siinde bis aufs
duBerste gebrochen. Aber die Siinde hatte nicht mit thm gebrochen,
bis er sie bekannt hatte.

Die Siinde, die wir tun, geht als Lust aus unserem natiirlichen Her-
zen, und wenn wir sie getan haben, geht sie als Last zurlick in unser
Gewissen. Und wenn sie dann mit Vorsatz zugedeckt wird, so wird
sie zum dunklen Punkt, an dem der Feind in schweren Stunden sei-
nen Zweifelshebel ansetzt und alles ins Schwanken bringt und un-
sere ganze Heilserfahrung infrage stellt. Die Briider Josephs hielten
viele Jahre mit Bewusstsein eine Liige aufrecht zwischen sich und
threm Vater. Sie sagten: ,,Ein wildes Tier hat Joseph zerrissen* —
und sie hatten ihn doch verkauft. Und diese Liige wurde zum Ge-
spenst fiir sie, das sie fortwidhrend verfolgte. Als sie nach langen
Jahren nach Agypten kamen und der unbekannte Landesherr so
hart mit ihnen redete und ihnen so tief ins Herz sah, als ob er sie alle
kannte, da stand das Gespenst wieder da, und sie sagten: ,,Das ha-
ben wir an unserem Bruder Joseph verschuldet.“ (1Mo 42,21)
Aber es war nicht genug, dass sie sich untereinander als schuldig
bekannten, sie mussten bekennen und Bufle tun, und so wich das
Gespenst von ihnen. Hiob sagt (Kap. 42,6): ,,Ich spreche mich
schuldig und tue Bufle.*
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Ganze Vergebung

Oh wie viele sprechen sich in ihrem Herzen schuldig und verflu-
chen sich sogar wegen irgendeiner Siinde; sie bekennen sich auch
vor Gott als schuldig und sagen Thm, dass sie die allerschlechtesten
seien — aber Bul3e tun sie erst wirklich, wenn sie dies auch den
Menschen bekennen, an denen sie gesiindigt haben. Denn zu einer
ganzen Vergebung gehdrt auch die Vergebung der Menschen, an
denen wir gesilindigt haben. Auch in ithrem Herzen muss die Erin-
nerung an unsere Siinden getilgt werden. Und dies geschieht durch
Bekenntnis. In Jesaja 62,10—11 lesen wir: ,,Radumt die Steine aus
dem Weg ... Siehe, dein Heil kommt!“ Vielleicht hast du neun-
undneunzig Steine aus dem Weg gerdumt; aber einen Stein, den
schwersten und groften, gerade den, den du zuerst hittest wegtun
sollen, hast du liegenlassen und zugedeckt. Aber das ist nicht voll-
endete Bufe. Und so ist das Heil gehindert, zu dir zu kommen.

Als Israel hiniiber in das Land der Ruhe gefiihrt wurde, war das
Erste, dass sie an der Grenze des Landes haltmachten, das Lager
aufschlugen und die Beschneidung vornahmen. Und erst nachdem
Gott ihnen Zeugnis geben konnte: ,,Heute habe ich die Schande
Agyptens von euch abgewilzt* (Jos 5,9), konnten sie das Passah
halten, das Korn des Landes essen und den Kampf aufnehmen mit
den sieben Nationen des Landes. Du hast vielleicht mit der ,,Schan-
de Agyptens* den heiligen Boden der Nachfolge Jesu betreten; aber
du wirst dich nicht des Blutes des Lammes freuen konnen, nicht
Jesus, das Brot des Lebens, genieBBen konnen, nicht {iber deine an-
geborenen Leidenschaften den Sieg haben, wenn nicht die Siinden,
mit denen du dich in deinem fritheren Weltleben befleckt hast, von
dir abgewilzt sind.

Und dies geschieht durch Bekenntnis dieser Siinden und durch Gut-
machen des begangenen Unrechts. Wenn wir es wagen, zu unseren
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Siinden zu stehen, werden wir es bald erfahren, dass auch Gott zu
Seiner Vergebung steht (1Jo 1,9; Spr 28,1a; 3Mo 5,20-26). Das
Hindernis, warum viele nicht zum Frieden kommen konnen, liegt
vor allem darin, dass das Bose aus der Vergangenheit oder das
Bose, mit dem sie noch gegenwirtig verkniipft sind, nicht heraus-
gegeben und aufgegeben worden ist.

2. Die BuRe, wie Jesus sie predigte

. 0. =N

MR

D ie BuBle, wie Jesus sie predigte, traf das Herz. Legte Johannes
seinen Finger auf das Gewissen, wo die begangenen Siinden
niedergeschrieben sind, so legte Jesus Seinen Finger auf das Herz,
in dem die Siinde entsteht und ihre Vorgeschichte sich abspielt.
Denn jede Siinde, die nach auflen zum Vorschein kommt, hat ihre
Vorgeschichte im Herzen gehabt; die eine vielleicht nur minuten-
lang, die andere vielleicht jahrelang. Jede Siinde, die wir tun nach
aullen, haben wir zuvor im Herzen getan. Darum setzte Jesus mit
Seiner Predigt hier ein und stellte die unreinen Bewegungen, Ab-
sichten und Begierden des Herzens ins Licht und erklérte sie zur
Siinde. Die ganze Bergpredigt ist eine gro3e BuBlpredigt mit dem
einschneidenden Thema: ,,Selig sind, die reinen Herzens sind,
denn sie werden Gott schauen!“ (Mt 5,8). Hier konnte man sich
nicht mehr entschuldigen mit dem: ,,Ich habe das nicht getan!* Je-
sus ging weiter und sagte: ,,Wer ein Weib ansieht, ihrer zu begeh-
ren, der hat schon die Ehe gebrochen mit ihr in seinem Her-
zen.“ So drang das lebendige Wort hinein und wurde Richter der
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Gedanken und der Gesinnung des Herzens. Es deckt unser Herz mit
seinen unordentlichen Liisten und Begierden auf. Wir horen oft den
Ausdruck: Wir sind nicht tief genug geschieden von der Siinde.
Richtiger ist: Wir sind nicht tief genug geschieden von der Lust.
Die Lust ist der Mutterleib der Siinde, in dem die Siinde empfangen
und geboren wird. Jakobus sagt, dass von innen die Lust und von
auBen die Versuchung Siinde zur Entstehung bringe (Jak 1,13-15).

Darum sollte im Leben eines jeden Bekehrten ,,Reinigung von der
Stinde* eine ebenso bestimmte Erfahrung sein wie ,,Vergebung der
Stinde*. Petrus sagt von den Neubekehrten, dass Gott ihre Herzen
gereinigt habe durch den Glauben (Apg 15,9). Und von Hiskia le-
sen wir 2. Chronik 29, dass er im ersten Jahr seiner Regierung im
ersten Monat die Tiiren des Hauses Gottes 6ffnete und das ganze
Haus reinigte und inwendig im Heiligtum damit anfing. Das sollte
die Erfahrung einer jeden bekehrten Seele sein.

Kampf ums Herz

Gleich im Anfang ihrer Bekehrung, sobald sie ein entlastetes Ge-
wissen hat, sollte sie auch zu erfahren versuchen, was Paulus in
Romer 6,14 sagt: ,,Die Siinde kann nicht herrschen iiber euch.*
Aber wie viele werden beherrscht von der Siinde, getrieben, ge-
plagt und verzehrt von ihren Leidenschaften und bleiben ihr ganzes
Leben darin stecken, ja bleiben nicht einmal mehr auf jenem Bo-
den, auf dem man in Aufrichtigkeit seufzt: ,,Ich elender Mensch®,
sondern bei manchen tritt sogar an die Stelle des Seufzers iiber die
Siinde ein Sich-dariiber-Hinwegsetzen, ja sogar ein Scherzen iiber
die Siinde!

Und so ist nicht einmal mehr Raum in thnen fir die Gerichte Got-
tes, viel weniger fiir die Worte Gottes und den Geist Gottes. Alles
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ist immer wieder gescheitert, besudelt und verschlungen worden
durch die grausame Grube des unreinen Herzens (Ps 40,3). Die
BuBle hat das Herz nicht erreicht, und so ist es eine Mordergrube
geblieben (Mt 5,18-20), eine Bildkammer voll Schrecken und
Griauel (Hes 8,7-12), ein salziger Teich und eine stinkende Lache,
wie der Prophet sagt (Hes 47), noch nicht durchflutet von dem Blut
und dem Geist Jesu Christi. Und das macht den Kampf so bitter und
den Sieg unmoglich.

Der Kampfist vielleicht darum so bitter, weil wir die Siinde, die wir
nach aullen bekdmpfen, noch bis auf einen gewissen Grad lieben
und zu gewissen Zeiten ihr noch einen Platz im Herzen geben. So
gleicht unser Herz einer Festung, die von auflen und innen hart
bedrdngt wird: von auBlen dringt die Versuchung, und von innen
driangt die Lust. Und um den Sieg zu haben, miissen wir vor allem
mit den inneren Feinden aufrdumen, wie Jesus sie aufgezihlt hat in
der Bergpredigt: Unversohnlichkeit, Unreinigkeit, Unlauterkeit,
Rachsucht, einseitige Liebe, Geldgier, Sorgen, Richtgeist, Men-
schengefilligkeit usw. Du sagst: ,,Ich kann diese Feinde nicht {iber-
winden!* Das glauben wir. Aber herausgeben kannst du sie ans
Licht, damit sie im Licht sterben. Josua sagte zu den Médnnern, wel-
che die fiinf Konige in der Hohle Makkeda bewachten: ,,Macht auf
das Loch der Hohle und bringt die fiinf Konige zu mir!*
(Jos 10,22) Und sie gaben sie heraus und setzten ihre Fiile auf ihre
Halse, und Josua totete sie.

Hab nur Mut: Jesus, dein himmlischer Josua, wird statt Deiner fer-
tig mit deinen Feinden, die du Thm ausgeliefert hast! Gib sie nur
heraus und sprich mit David: ,,Siehe, Herr, Deine Feinde, siehe,
Deine Feinde miissen umkommen!*“ (Ps 92) Nicht eingeschlos-
sene Feinde, nicht tributpflichtige Feinde, sondern umgekommene
(= an Christus ausgelieferte, d. Red.) Feinde musst du haben. Du
musst von deinen Leidenschaften sagen konnen wie Josaphat in
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2. Chronik 29,21-22 ,,Dankt dem HERRN, denn seine Gnade
wihrt ewiglich! Und als sie anfingen mit Jauchzen und Loben,
liel der HERR einen Hinterhalt kommen iiber die Ammoniter,
Moabiter und die vom Bergland Seir, die gegen Juda gekom-
men waren, und sie wurden geschlagen.*

Aber viele Kinder Gottes machen es mit der Erlosung, die in Chris-
tus uns gegeben ist, wie die Kinder Israel es machten mit dem Lan-
de Kanaan, das Gott ithnen gegeben hatte. Wir lesen in Richter 1
und 2, wo die Einnahme der verschiedenen Landesteile beschrie-
ben ist, dass die Kinder Israel ihre Feinde nicht ausrotteten, sondern
bei ihnen wohnten und sie tributpflichtig machten. Und weil Israel
seine Feinde nicht ausrottete, hat auch Gott sie nicht ausgerottet
(R1 2,20-23). Und so sind die tributpflichtigen Feinde wieder er-
starkt und sind ihnen zum Stachel in ihrer Seite geworden, wie Gott
es vorausgesagt hatte.

Wenn die rechtschaffene Frucht der Bulle, die Johannes forderte,
darin bestand, dass die Dinge, die mit dem duBBeren Leben zusam-
menhingen, gottlich geordnet wurden, so bestand die rechtschaffe-
ne Frucht der Bufe, die Jesus forderte, doch gewiss darin, dass das
Innere und Innerste der Menschen, die Thm folgen wollten, grad-
linig und wabhr, lauter und durchsichtig wiirde, wie David es aus-
driickte in Psalm 38, 9: ,,HERR, vor dir ist alle meine Begierde,
und mein Seufzen ist dir nicht verborgen.“ Dann ist auch der
Kampf um ein grofles leichter. Denn unsere Begierden, mit denen
wir, Fiihlhornern gleich, alles um uns her betastet haben, sind nun
auf Gott gerichtet. Durch Ihn nehmen wir Licht auf, und Licht geht
wieder von uns aus.

Vorher nahmen wir (von der gefallenen Welt, d. Red.) Finsternis
auf, und Finsternis und Unreinigkeit musste wieder aus uns heraus-

kommen. Nach 2. Korinther 7,1 gibt es nicht nur eine ,,Befleckung
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des Fleisches, sondern auch eine ,,Befleckung des Geistes*. Und
die Befleckung des Geistes ist der Vollendung der Heiligung eben-
so hinderlich wie die Befleckung des Fleisches.

Wenn so viele unserer bekehrten Manner keine Lust haben zum
Worte Gottes, keine Einsicht in Gottes Wege und keine Freudigkeit
zum Gebet, so hat das seinen Grund in den meisten Fallen nicht in
der vielen Arbeit und in den Geschéftssorgen, wie etliche sagen,
sondern vor allem in der Unreinheit des Herzens. Denn ein unreines
Herz hat keinen Geschmack an dem reinen Wort. Hier ist die Haupt-
ursache zu suchen, warum so viele eine verschlossene Bibel haben.
Denn nach Rémer 12,1-3 geht Ubergabe des Leibes und Erleuch-
tung Hand in Hand. Niemand hat Freudigkeit zum Gebet oder zum
Wort oder zum Dienst, der zuvor seinen Geist befleckt hat, und sein
Herz verunreinigt hat mit Gefiihlen des Zornes, des Neides, der Un-
reinheit usw. Und wenn unsere Schwestern mit dem Alter wieder
zuriicksinken ins eigene Wesen hinein, kommt es nicht daher, dass
sie sich nicht gereinigt haben von den Befleckungen des Geistes,
womit sie sich und andere befleckt haben? Liebe Schwester, sooft
du mit deiner Schwester lieblos geredet hast {iber andere, sooft hast
du ihren Geist befleckt, hast du Gift in ihr Inneres gelegt. Mirjam
redete zu ihrem Bruder Aaron iiber Mose und seine Frau, und Gott
schlug sie mit Aussatz, um ihr und uns zu zeigen, wie Er das Reden
und Richten iiber andere ansicht.

O welch ein schauerliches Gebiet von den Belastungen des Geistes!
Und wer sich da nicht Licht geben ldsst und BuB3e tut, der kann an
ein Leben in der Heiligung und an ein Vollenden der Heiligung
nicht denken.
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3. Die BuRe, wie die Apostel sie predigten
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ie BuB3e, wie die Apostel sie predigten, traf das eigene Ich. Sie

blieb nicht stehen bei dem belasteten Gewissen oder bei dem
befleckten Herzen, sondern griff die Person an. Und das ist gut be-
greiflich. Es war mehr Licht gegeben, es waren groflere Dinge ge-
schehen: Jesus war gestorben am Kreuz. Das Kreuz gibt die eigent-
liche BuBle. Denn das Kreuz offenbart nicht nur Gottes Liebe in
threm Hohepunkt, sondern offenbart auch des Menschen Verderben
in seinem Tiefpunkt. Erst am Kreuz wurde offenbar, und erst vom
Kreuz aus konnte gesagt werden, wie schlecht der Mensch (vor
Gott) ist. Dort hat der Mensch seine ganze Verderbtheit besiegelt,
indem er seine Hand an seinen Gott gelegt hat, Thn zu verderben.
Darum fasst Petrus, als er an Pfingsten predigte, alle Siinden des
Volkes zusammen in die Tat: ,,Den habt ihr durch die Hand der
Gesetzlosen ans Kreuz geheftet und umgebracht!“ (Apg 2,23)
Er wollte sagen: Sehet, welch ein Zeugnis habt ihr euch ausgestellt
von eurem Verderben und von eurer Gottesfeindschaft. Dass ihr
Den, der unter euch erwiesen war durch Zeichen und Wunder als
ein Mann von Gott und den Gott anerkannt und auferweckt und als
Seinen Sohn gesetzt hat zu Seiner Rechten, dass ihr Den gekreuzigt
und wie einen Verfluchten beiseitegesetzt habt! Da sie das horten,
drang es ihnen durchs Herz, und sie sprachen: ,,Was sollen wir
tun?“ (Apg 2,37) Und Petrus antwortete ihnen: ,,Tut Bulle!*, das
hei3t, andert eure Stellung Jesus gegeniiber. Thr habt Thn getétet,
nun sprecht das Todesurteil iiber euch selbst; ihr habt den Stab iiber
Thn gebrochen, nun brecht ihn {iber euch selbst. Das ist Bufle, wie
das Kreuz sie predigt und fordert.
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Unter dem Kreuz

ist darum auch kein Unterschied zwischen grof3en und kleinen Siin-
dern; das Kreuz stellt alle auf einen Boden als Verfluchte. Es kann
nach dem sittlichen Urteil der Menschen ein Unterschied sein zwi-
schen Stinder und Siinder; aber unter dem Kreuz fillt dieser Unter-
schied dahin. Da ist Johannes so schuldig wie der sterbende Sché-
cher. Es handelt sich hier nicht um einige Taten, die der eine getan
und der andere nicht getan hat, sondern es handelt sich hier darum,
was der Mensch ist. Wenn ein Mensch wissen will, wie schlecht er
ist, so muss er nicht in sein Gewissen schauen, auch nicht sein Herz
fragen, sondern er muss sich unter das Kreuz stellen und das Kreuz
fragen. Und das Kreuz sagt ihm: Du bist so schlecht, dass der Sohn
Gottes fiir Dich sterben musste, sterben musste eines so schméhli-
chen Todes, weil du ein so schméhlicher Siinder bist. So bricht das
Kreuz iiber jeden ohne Ausnahme den Stab und schreibt auf alles,
was aus der Natur des Menschen stammt, den Fluch. O wie wenig
haben wir das Kreuz verstanden! Wir wollten das Kreuz brauchen,
damit es uns helfe; aber das Kreuz will uns nicht helfen, sondern
das Kreuz richtet uns in unserer Natur und setzt uns in unserem al-
ten Wesen beiseite.

Viele Kinder Gottes, die im Anfang ihrer Bekehrung einen gewis-
sen Frieden und eine teilweise Heilsgewissheit hatten, haben diese
wieder verloren, weil sie das Kreuz nicht so brauchten, wie es uns
von Gott gegeben ist. Sie suchten beim Kreuz nur Vergebung; sie
brachten dorthin nur ihre Stinden. Aber das Kreuz will mehr als un-
sere Siinden; es will vor allem unser Selbst, unser siindliches Ich,
unseren ,,alten Menschen®. Wer nur Vergebung sucht beim Kreuz,
ohne sich selbst dem Kreuz hinzugeben als ein Gerichteter und
Mitgekreuzigter, der sucht etwas aus dem Zusammenhang des
Kreuzes herauszureiflen, was der Heilige Geist nie versiegeln wird
in seinem Innern. Und so bleibt es ihm trotz aller Versicherungen
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von anderen Menschen und trotz aller seiner Glaubensanstrengun-
gen unklar und wird nicht sein Besitz.

Es ist ein Unterschied, ob der Mensch in seiner Bekehrung nur zu
einzelnen dunklen Punkten kommt in seinem Leben und dafiir Ver-
gebung sucht, oder ob er zu sich selbst kommt. Wir lesen von dem
verlorenen Sohn. ,,Als er aber zu sich selber kam...* Da wurde es
ganz neu mit ithm. Viele sind bei ihrer Bekehrung nicht zu sich
selbst gekommen, darum sind sie auch nicht von sich weggekom-
men. Sie sind wie Kain, der versuchte, Gott sein Eigenes zu bringen
und damit sagte, dass noch etwas Gutes in ithm sei, das Gott aner-
kennen miisse und das imstande sei, Gott zu versohnen. Er nahm
sein eigenes Leben in Schutz und ist ein Vater aller derer gewor-
den, die durch ihre eigenen Anstrengungen und Erfindungen sich
Gott angenehm machen wollen und die nicht begreifen konnen,
dass ihr Leben génzlich verwirkt sein soll. So ist auch die Buf3e vie-
ler nichts anderes als ein verletztes Gerechtigkeitsgefiihl, und ihre
Trinen sind nichts anderes als Wirkung ihres gekrankten Selbst. Sie
konnen es sich nicht verzeihen, dass sie sich da und dort so blof3-
gestellt haben. Und so beweisen sie, dass sie noch nicht im Lichte
des Kreuzes gesehen haben, wer sie sind. Denn wer im Lichte des
Kreuzes sich erkannt und Bufle getan hat, der sagt mit Paulus:
,Hinfort kennen wir niemand nach dem Fleisch®, das heif3t, wir
kennen uns weder in dem, was wir in der ,,Herrlichkeit des Flei-
sches®, noch in dem, was wir in der ,,Schande des Fleisches* gewe-
sen sind (2Kor 5,16). Wir kennen nur noch den am Kreuz neuge-
schaffenen Menschen (Eph 2,15).

BuRe tun heildt:

Uber sich selbst den Stab brechen, sich als einen Verfluchten bei-
seitesetzen lassen und den Platz, den unser eigenes Ich bis jetzt ein-
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genommen hat, dem Gekreuzigten einrdumen, Thm den hdchsten
Platz in unserem Leben geben, wie Gott Thm den hochsten Platz
gegeben hat zu Seiner Rechten. Unser Ich kann nur beiseitegesetzt
werden durch das Ich des Gekreuzigten. Nur wenn Christus die
Stelle deines Ichs einnehmen darf, wirst du befreit bleiben von dei-
nem Ich. Die Schlange sprach zu dem ersten Menschen: ,,Ihr wer-
det sein!“ Und in jenem Augenblick, als sie das glaubten, wurde
das falsche Ich geboren. Darum musste Gott mit der Gesetzge-
bung Sein ,,Ich bin!* diesem ,,Ihr werdet sein!* entgegensetzen. So
war das Gesetz wohl ein Damm gegen diesen falschen Strom, aber
keine Erlosung.

Erst als Christus kam und Sein Ich ganz aufgeopfert hatte. Lies nur
Philipper 2, dort siehst du, wie Christus sein Ich aufgeopfert hat. Er
hatte die Macht und das Recht, Sein aufgeopfertes Ich an die Stelle
unseres selbstsiichtigen, rebellischen Ichs zu setzen. Das wire ohne
das Kreuz nicht moglich gewesen. Nun aber liegt in der aufgeopfer-
ten Liebe Christi fiir uns die Kraft, vom Schauplatz abzutreten und
IThm den Platz zu geben. Denn nur Opfer konnen dem gefallenen
Menschen helfen, nur durch Opfer kann er iiberwunden und erldst
werden von seiner falschen Grof3e, in die er sich hineinverstiegen
hat. Durch den Fall ist der Mensch eine falsche Grofle geworden,
nicht ein ,,armer Siinder — das wird man erst wieder durch die
Gnade. Und dieser falschen Grof3e konnte Gott nicht anders begeg-
nen als durch das Kreuz. Christus, unser Haupt, musste vor allem
deswegen so tief hinuntersteigen, um uns von unserer Hohe herun-
terzuhelfen, damit es uns moglich wiirde, wieder hinaufzusteigen
(2Kor 5,15). Das ist Bule, wie das Kreuz sie wirkt.
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4. Die BuRe zu Gott

A

SRR

ie BuBle zu Gott ist die heilige Fortsetzung der Buf3e, wie das

Kreuz sie gibt; sie ist nicht eine einmalige Erfahrung, son-
dern ein Zustand im Leben eines Gldubigen. Jedes Ndaherkommen
dem Herzen, dem Willen, dem Bilde Gottes hat als Voraussetzung:
griindlichere Bufle! Denn Bufle heif3t sich beugen unter alles, was
uns heruntersetzt, was unsere Schande aufdeckt und uns klein
macht. Sieben Jahre liel David sich in den Felsen und Hohlen klein
machen, so klein, dass er sagen konnte: ,,Ich bin ein Wurm und
kein Mann!“ (Ps 22,7) Und dann konnte Gott ihn gro3 machen, so
grof3, wie die Grof3en auf Erden sind (2Sam 7,9). Weil viele Men-
schen sich auf diesem Wege nicht klein machen lassen, muss Gott
sie zerreiBen wie den Ephraim (Hos 5,14). Weil viele nicht durch
BuBe sich losmachen von sich selbst! BuBle zu Gott ist das innere
Selbstgericht, auch da, wo keine bewussten Siinden vorliegen. Die
BuBle zu Gott schlieit in sich, was das Verslein sagt: ,,Durch Ster-
ben los, vom eignen Wesen los!*“ Sie schlief3t in sich die besténdige
Verleugnung alles Selbstischen; denn es ist ja BuB3e zu Gott, eine
Hand, die uns herausfiihrt aus uns selbst und uns hineinfiihrt zu
Gott. Darum kann Bufe zu Gott nicht ein einmaliger Akt sein im
Leben des Glaubigen, sondern sie ist eine Linie, die sich durch sein
ganzes Leben hinzieht und die er mit jedem Tag verldngert. Viel-
leicht ist hier eine Ursache zu suchen, warum viele nicht vorwarts-
kommen auf dem betretenen Weg. Sie haben nicht mehr das, was
den Weg reinigt und ebnet: die Bu3e zu Gott.

Wenn Bulle Sinnesdnderung ist, so kann sie dastehen in unserem
Leben; denn es gibt bei einem Menschen, der Gott ndherkommen

will, immer wieder Dinge, in denen er seinen Sinn Gott gegeniiber
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andern muss. Luther sagte, dass das ganze Leben des Glaubigen
eine bestindige BuBle sein miisse. Ein Kind Gottes, das im Licht
wandelt, wird ebenso im Geist der Bul3e zu bleiben suchen, wie es
zu bleiben sucht im Geiste des Gebets. Nur so bleibt es bulfertig,
das heif3t, kann sich sogleich beugen iiber jeden unerlaubten Ge-
danken, jedes ungéttliche Wort und tiber jedes Zuriickbleiben Gott
und Menschen gegeniiber. Und so konnen sich nicht Untreue und
Siinden aufthdufen, die das Herz verhirten, den Geist umdunkeln
und das Heil fern riicken. Sein Gebet bleibt:

Was noch fliichtig, sammle Du,
was noch stolz ist, beuge;
was verwirret, bring zur Ruh,
was noch hart, erweiche:
dass in mir
nichts hinfiir
lebe noch erscheine
als mein Freund alleine!

Die Bulle zu Gott ist aber nicht nur Beugung iiber das Ungottliche
und Mangelhafte in uns, sondern sie ist auch zugleich der Schrei
nach dem, was noch fehlt. Alle die Worte in den Psalmen: ,,Meine
Seele hungert* — ,,meine Seele diirstet — ,,meine Seele verlangt
und sehnt sich®, sind der Ausdruck der Bufle (Hinwendung) zu
Gott. Bei der Umkehr zu Gott ist die Seele sozusagen ihres bisheri-
gen Inhalts entleert worden, ist aber nicht gefiillt mit der Gottesfiil-
le, darum der Schrei nach Gott, das Schmachten nach dem neuen
Lebensinhalt. Die Seele gleicht einem Glas, das luftleer gemacht
worden ist und das nun in Gefahr steht, jeden Augenblick von der
umgebenden Luft zerdriickt und zermalmt zu werden. So kdnnen
wir es verstehen, warum Seelen trotz einer griindlichen Bekeh-
rung — oder gerade weil sie eine griindliche Bekehrung durchge-
macht und sich von allem ausgeleert haben, in solche Bedriangnis
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und Angst kommen konnen, wie sie es in ihrem unbekehrten Zu-
stand nie erfahren haben. Das Gefdl3 ist geleert, aber nicht gefiillt.

Und die Bulle zu Gott ist immer wieder der Kanal, durch den das
geleerte Gefal3 allmahlich gefiillt wird. Viele haben Bulle und Beu-
gung nur an den Anfang ihres christlichen Lebens gelegt; darum
haben sie allmihlich die Eignung verloren, weitere und tiefere Seg-
nungen zu empfangen. Denn nur solange wir in der Beugung vor
dem Allméchtigen sind, flieB3t der Segen, wie ja auch zu den tiefsten
Stellen das Wasser am schnellsten flief3t.

Die BuBle zu Gott ist auch die heilige Kraft, die in der Beugung Gott
fassen und iiberwinden lernt. Die Psalmen sind voll davon. Es ist
uns bekannt, wie viele Psalmen mit tiefer Beugung anfangen und
mit einem Triumph enden, mit dem Triumph, Gott auf seine Seite
gebracht zu haben, Gott gewonnen zu haben zum Vergeben, zum
Helfen usw. Und besonders oft finden wir diese Art Bu3e in den
Geschichten der Ménner der Bibel. Jakob sprach: ,,Ich lasse Dich
nicht, Du segnest mich denn!“ Und Gott segnete ihn daselbst
(1Mo 32). Hiskia weinte und flehte zu Gott, und Gott gab seinem
Leben fiinfzehn Jahre hinzu (Jes 38,5).

Ja sogar ein gottloser Ahab vermochte durch seine Bulle Gott zu
bestimmen, dass das angedrohte Gericht bei seinen Lebzeiten nicht
hereinbreche (1K6 21,27-29). Hier stellt sich die Buf3e an die Stelle
des Gerichts; sie nimmt das Gericht im Voraus auf sich, beugt sich
darunter und hebt so das Gericht auf. Auch das gehort zur Bulie zu
Gott — und es ist vielleicht der tiefste Punkt in der Bulle, wenn der
Seele klar wird, dass jede Siinde eine Siinde gegen Gott ist, wie
David sagt: ,,An Dir allein habe ich gesiindigt!“ (Ps 51,6.) Er hatte
ja zuerst an Urija und Bathseba gesiindigt; aber nun legt es sich mit
tiberzeugender Gewalt auf ihn: Alle diese Siinden sind Siinden ge-
gen Gott! Erst wenn dies Gefiihl durch den Geist in uns gewebt ist,
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wissen wir, was Hass gegen die Siinde ist. Als Josef versucht wur-
de, sagte er nicht: ,,Wie sollte ich das tun und das Vertrauen meines
Herrn missbrauchen!®, sondern er sagte: ,,Wie sollte ich ein so
grofies Ubel tun und gegen Gott siindigen! Was ihn in jener
schweren Stunde bewahrte, war das erschiitternde Bewusstsein: Ich
wiirde gegen Gott siindigen!

Du wirst es nicht genau nehmen mit der Siinde deinen Briidern und
Schwestern gegeniiber, du wirst dein Urteilen und Richten, deine
Lieblosigkeit immer wieder entschuldigen mit ihrer Verkehrtheit
und Haérte, die du bei ithnen gefunden hast, bis es dir im Lichte Got-
tes klar geworden ist, dass jede Siinde, an Menschen getan, eine
Siinde ist gegen Gott. O moge es der Geist in dieser Stunde mit
Flammenschrift in dein und in mein Herz schreiben: Jede Siinde ist
eine Siinde gegen Gott!

5. Die Bule fur andere

A

SRR

ie BuBle fiir andere ist die hochste Stufe in der Bulle. So tat

Jesus BuB3e. Als Er in den Jordan stieg, um die Taufe der Bul3e
zu empfangen, tat Er es, um sich unter die Schuld der Menschheit
zu stellen, um fiir sie BuB3e zu tun. Und so weit auch wir den gottli-
chen Sinn in uns aufgenommen und den koniglichen Geist empfan-
gen haben, so weit werden auch wir imstande sein, ja durchdrungen
werden, Bulle zu tun fir andere. Jesus, der los war von sich, der
Ko6nig war im eigentlichen Sinne, konnte und musste Sein Leben
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geben als die eine grof3e Bulle fiir die Menschen. Sein Leben war ja
eine groBe Bufle fiir andere. Er fiihlte von Jahr zu Jahr mehr die
Stindenlast der Menschheit, die sich von selbst auf Thn legte und die
sich, wenn auch in anderem Sinne, von selbst auf jeden legt in dem
Malle, wie er Bulle getan hat zu Gott. Darum war Jesus der Mann
der Schmerzen.

BuBe fiir andere wird ein Hauptcharakterzug sein bei jedem geseg-
neten Arbeiter und bei jedem Kind Gottes, das ein Segen fiir andere
ist. Nur so weit wir uns vorher fiir die betreffenden Seelen gebeugt
haben, nur so weit werden wir Vollmacht {iber sie haben. Was wa-
ren die stundenlangen Gebete, die Trdnen, das Ringen und Flehen
um Errettung von Seelen im Leben eines Finney (1792—-1875) ande-
res als Bul3e fiir andere. Weil er zuerst Bul3e getan hatte fiir die Leu-
te, denen er dann predigte, darum konnte er solche Worte der Glut,
des Ernstes und der Liebe sprechen, sein ganzes Herz vor ihnen aus-
schiitten — und so liberwand er die Menschen fiir Gott und brachte
iber ganze Gegenden den Geist der Bul3e.

Und war das Gebet Abrahams fiir Lot oder das einundzwanzig Tage
lange Fasten des Daniel und das vierzig Tage lange Stehen Moses
fiir sein Volk vor Gott. Die Trauer des Nehemia iiber die zerfallene
Mauer und der Seelenschmerz des Esra tiber den Abfall seines Vol-
kes — war es etwas anderes als BuB3e fiir andere? Konnen wir uns
iiberhaupt einen gesegneten Arbeiter denken ohne diese Gnade?
Ist wahre Fiirbitte nicht in den meisten Féllen verbunden mit Bufse
tun fiir diejenigen, fiir die wir beten? Wie tief hat sich das kanaané-
ische Weib gebeugt, um Hilfe fiir ihre Tochter zu erlangen, und wie
tief muss sich Monika, die Mutter Augustins, gebeugt haben vor
Gott fiir ihren verlorenen Sohn, wenn der fromme Bischof Ambro-
sius ihr versprechen konnte: ,,Der Sohn solcher Gebete geht nicht
verloren!*
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O wenn der Geist der BuB3e sich wieder auf die Kinder Gottes legen
konnte, wir wiirden Wunder erfahren in unseren Hausern, in unse-
ren Gemeinden und in der uns umgebenden Welt. Als Jakob Buf3e
getan hatte, griindliche Bulle, wie er sie noch nie getan hatte
(1Mo 35), da fiel der Schrecken Gottes auf die umliegenden Vol-
kerstimme. O wenn die Fiihrer der Gemeinden Bulle tun konnten,
wiirden auch die Gemeindeglieder Bulle tun — und dann auch die
Welt! Sicherlich wiren alle Kirchen und Kapellen gefiillt, wenn die
Prediger dort Bufe tdten und dann auch Bulle predigten. Denn der
Mensch hat ein tiefes Bediirfnis nach Bulle (nach Hinwendung zu
Gott, d. Red.). Johannes predigte Bulle, und es ging zu ihm hinaus
ganz Jerusalem und alle umliegenden Lander.

Sind nicht in den meisten Féllen die Erweckungen in manchen Ge-
genden dadurch entstanden, dass einige trauerten iiber den geist-
lichen Tod und sich beugten und beteten? Gewdhnlich sind die Er-
weckungen da entstanden, wo vorher die Lauheit am groften war
und wo eine oder einige Seelen waren, die den Schaden Josephs
nicht mit ansehen konnten und Buf3e taten fiir die Gemeinde. Wol-
len wir es nicht auch so machen?

Statt zu klagen iiber ,,diirre Zeiten* und ,,harten Boden*, wollen wir
lieber Buf3e tun und es machen wie das Lamm. Wie hat es denn das
Lamm gemacht mit dem diirren Boden? In Jesaja 53,2 lesen wir,
dass Er war unter den Menschen wie eine Wurzel im Erdreich, aber
nicht, um darin Sein Leben zu finden, sondern um Sein Leben hin-
einzulegen. Er legte das von oben empfangene Leben in Seine tote
Umgebung und verschlang so den Tod und weckte das Leben auf.
Er hat Sein ganzes Leben ausgeschiittet, bis Er in dem diirren Erd-
reich der Menschheit einen Widerhall von Liebe und Leben emp-
funden hat. Das heifit: den empfangenen Segen recht gebrauchen.
Viele verlieren die empfangenen Segnungen wieder, weil sie diese
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fiir sich behalten wollen, statt sie in Opfer umzusetzen. Nur der Se-
gen bleibt und vermehrt sich, der umgesetzt wird in Opfer.

6. Die BuRe der Glaubigen

. 0. =

MR

ie Bulle, die Gldubige tun miissen nach jeder begangenen

Stinde, hat mehr eine wiederherstellende Aufgabe. Sie ist no-
tig, um das gestorte Verhéltnis zwischen ihm und seinem Gott wie-
derherzustellen. Denn jede Siinde bringt eine Storung in unsere Ge-
meinschaft mit Gott. Und vielleicht rithren die Umdunklungen, in
die manche Kinder Gottes immer wieder hineinkommen, vor allem
daher, dass sie iiber die in der letzten Vergangenheit begangenen
Stinden nicht Buf3e getan haben. Die Siinde, die ich begangen habe,
muss sofort vor unseren ,,Flirsprecher Jesus Christus gebracht wer-
den — und wenn notig auch vor Menschen.

Johannes sagt: ,,So jemand siindigt, so haben wir einen Fiirspre-
cher bei dem Vater.* (1Joh 2,1). Was muss man bei einem welt-
lichen Anwalt tun, der unsere Sache vor Gericht vertreten soll?
Man muss ihm vor allem den Hergang der Sache haarklein erzih-
len. Und gerade so miissen wir es machen bei Jesus, unserem Fiir-
sprecher vor Gottes Thron. Das ist der erste Schritt in der Buf3e, wie
man sie tun muss nach jeder begangenen Siinde. Dann kann Er die
Sache unserer Seele fithren vor Gott. Denn auf jede Stinde hin, die
ein Kind Gottes tut, erhebt der Feind Anklage bei Gott.
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Anklage bei Gott

Er ist der ,,Verkldger der Briider”, der die Briider Tag und Nacht
verklagt vor Gott, lesen wir in Offenbarung 12,10. Dir mag es zu
viel sein, wenn du in der Nacht gesiindigt hast, aus deinem Bett auf-
zustehen und Buf3e zu tun iiber deine Siinde; aber dem Feind und
Widersacher Gottes ist es nicht zu viel, mitten in der Nacht deine
Stinde dort zu melden. Wir sollten es deswegen schon genau neh-
men mit der Siinde, weil es der Feind so genau nimmt, und wir soll-
ten deswegen immer bereit sein zur Buf3e, damit nicht der Feind vor
uns unsere Siinde meldet dort oben.

Tun wir das nicht, so bleibt die Sache einfach unerledigt, vor allem
unerledigt in unserem Gewissen. Und diese unvergebenen Siinden,
iiber die wir im Alltagsleben so kurz hinweggegangen sind, werden
allméhlich zu einer Scheidewand, iiber die wir nicht mehr hiniiber-
schauen konnen zu unserem Gott und die ein Bollwerk wird, hinter
dem der Feind eine grof3e Macht ausiibt.

Wir tun BuRe

Wir tun Bufle, um nicht nur Vergebung, sondern auch Reinigung
von dieser Siinde zu suchen. Gewohnlich ist die Siinde, die uns im-
mer wieder zu Fall bringt, unsere Siinde, das heil3t, die Siinde, die
uns eigen ist — denn jeder hat so seine Siinde, und das sollte uns
antreiben, nicht nur Vergebung fiir sie zu suchen, sondern auch Rei-
nigung von ihr, damit wir sie nicht mehr tun. Denn Johannes sagt:
»wenn wir unsere Siinden bekennen, so ist Er treu und gerecht,
dass Er uns unsere Siinden vergibt und reinigt uns von jeder
Ungerechtigkeit.“ (1Joh 1,9). Der Vergebung der Siinde sollte die
Reinigung von der Siinde folgen, sonst miissen wir vielleicht schon
die ndchste Woche wieder mit derselben Siinde kommen und so
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Jahr fiir Jahr. Gerade weil immer dieselben Siinden bei uns zum
Vorschein kommen, sollte uns das in tiefere Bulle bringen und uns
erlosungsverlangender machen.

Der 130. Psalm, der diesen Zustand beschreibt, beginnt mit den
Worten: ,,Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu Dir!“ Was sind das fiir
Tiefen? Es sind Bufltiefen! O in welche Not kann das eine Seele
bringen, wenn dieselbe Stinde immer wiederkehrt! Und wie wir aus
dem Zusammenhang und besonders aus den Schlussversen des
Psalms merken, brachten den Psalmsdnger seine immer wiederkeh-
renden Siinden in so grof3e Not. Und was sucht er? Nicht nur Ver-
gebung, sondern auch Erlosung. Er sagt in Vers 7: ,,Bei dem Herrn
ist die Gnade*, das heifit immer wieder Begnadigung fiir immer
wiederkehrende Siinden, ,,und viel Erléosung ist bei Thm!“ David
hat beides gesucht: Vergebung und Erlosung, und er hat beides er-
fahren, darum ermutigt er zuletzt auch andere und sagt: ,,Und Er
wird Israel erlosen aus allen seinen Siinden.* Ja, wo cine Seele
es mit ihrer Siinde genau genommen und Bufle getan hat, bis sie
Erlésung von ihr gefunden hat, da gewinnt sie Mut, zu glauben,
dass es eine Erlosung gibt aus allen Siinden.

Schwachheit und Fall

Aber auch umgekehrt: Wo bei einer Seele immer wieder dieselbe
Stinde wiederkehrt und oft sogar noch mit groerer Macht, da liegt
die Gefahr nahe, dass eine solche Seele den Kampf zuletzt ganz
aufgibt und gleichgiiltig wird, ja sogar iiber die Siinde, iiber die sie
einst die bittersten Trdnen geweint hat, ohne viel Schmerzen hin-
weggeht. Darum sagt David nicht vergeblich, als er von seiner Siin-
de auf so furchtbare Weise iiberfallen worden war: ,,Verwirf mich
nicht von deinem Angesicht, und nimm deinen heiligen Geist
nicht von mir.“ (Ps 51,13) Gerade nach schweren Siindenfillen,
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denen jahrelange Kdmpfe vorausgegangen sind, zeigt es sich oft,
dass an die Stelle vorherigen Ernstes sich eine schreckliche Gleich-
giiltigkeit und Empfindungslosigkeit gestellt hat. So ist es zu ver-
stehen, warum Kinder Gottes, die einen tiefen Fall getan haben, so
schwer zur Buf3e zu bringen sind. Sie stehen oft in einem Gefiihl,
als ob eine zu grofBe Anforderung an sie gestellt worden wiére, als
ob es mit ihrer Naturanlage gar nicht anders moglich gewesen wire,
als zu unterliegen. Freilich hat es bei manchen so den Anschein,
und wir miissen vorsichtig sein bei unserm Urteil iiber solche, die
erlegen sind, und selber es genauer nehmen mit jeder Regung zur
Siinde, damit nicht auch wir fallen.

7. Die BulRe, wie der erhohte Christus sie fordert

A

SRR

er erhohte Christus predigt BuB3e in den Sendschreiben der

Offenbarung. Sie gilt den Riickfilligen, den riickfalligen Ge-
meinden, den riickfdlligen Vorstehern, den riickfilligen Gliedern.
Christus sagt: ,Denke nun daran, aus welcher Hohe du gefallen
bist, und tue BuBle und tue die ersten Werke!*“ (Oftb 2,5a) Das
ist Riickfall. Wir fragen gewohnlich, wenn ein Christ gefallen ist:
In was ist er gefallen? Aber Christus geht hier tiefer und sagt: ,,Ge-
denke, wovon du gefallen bist!“ O wenn wir das iibertragen auf
unsere Gemeinden, wie viel Grund hitten wir da, in den Staub zu
sinken und Buf3e zu tun vor Gott und Menschen! Wir halten Bekeh-
rungsversammlungen fiir Ungldubige; aber wir sollten erst Um-
kehrversammlungen halten fiir die Glaubigen. Wir sind auf dem
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Punkte angekommen, wo wir das Letzte verzehren, was unsere
Viter erarbeitet, erbetet und erlitten haben. Und dann!? Was lassen
wir dem kommenden Geschlecht? Einen zertretenen Boden! Ge-
wiss, das erste Gebet in unserer Flirbitte sollte sein um eine geistli-
che Aufweckung und Neubelebung unserer Gemeinden. Morgan,
der Nachfolger von Moody (1837-1899), sagte auf einer Prediger-
konferenz:

In der Gemeinde fehlt der brennende Eifer, Seelen zu retten.
Man wihnt die Zeit dafiir vorbei. Die tiefen geistlichen Regun-
gen sind der Gemeinde abhandengekommen. Deshalb kann sie
nicht mehr singen wie ehedem, deshalb weint sie keine Trdnen
mehr um verlorene Stinder; deshalb fiihlt sie nicht den Schmerz,
den brennende Liebe zu einer gefallenen Welt erzeugt; deshalb
rauscht der Jubelgesang nicht mehr durchs Lager. Die Gemein-
de ist wunderbar organisiert. Schonere Kapellen haben wir nie
gehabt. Wir sind fertig, eine mdchtige Arbeit zu verrichten, aber
dabei bleiben wir stehen.

Daneben gibt es aber doch noch viele Seelen in den Gemeinden, die
jahrelang sich schon sehnen nach einer Bewegung von oben, die
die Armut in ihren Kreisen erkennen und sich tief darunter beugen
und warten, bis der Geist der Bu3e kommen kann tiber die Gemein-
den, anfangend bei den Vorstehern. Denn den Vorstehern wird es in
der Regel am schwersten, Bufle zu tun. Darum richtet sich der er-
hohte Christus auch immer zuerst an sie und sagt: ,,So tue nun
Bufle!*“ O wenn einmal die Vorsteher Bulf3e titen, so wiirde die Welt
nicht unberiihrt bleiben. Und gewiss — niemand hat es so nétig,
Bulle zu tun, wie wir Vorsteher. Lasst uns nur einmal dartiber nach-
denken, was unsere Gemeinden sein wollen, sein sollen und — nicht
sind! Hier konnten wir eine endlose Bullliste machen; denn der
Schaden der Tochter Zion ist gro. Und daran sind vor allem wir
Vorsteher schuld. Der Herr macht in den Sendschreiben die Vorste-
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her verantwortlich fiir die Schiaden in den Gemeinden. Und das tut
Er heute noch. Gewiss, viele geben das zu und haben sich schon
lange gefragt: Wie kann das anders werden? Unser Herr sagt: ,,Tue
BubBe!* und: ,,Tue die ersten Werke!*

BuRe und Neubelebung

Jede Bewegung und Neubelebung unter Gottes Volk hat angefan-
gen mit Beugung. Es hat jemand gesagt: Die Gemeinde konnte eine
Erweckung haben, wenn sie nur an ihre Untreue denken und auf-
richtig ihre Siinden bekennen wollte. Aber es ist viel leichter fiir die
Christen, leere Wiederholungen auszusprechen und die Verant-
wortlichkeit fiir die Verdammnis der Seelen auf Gott zu werfen, als
sich zu demiitigen, vor der Welt ihren riickfalligen und machtlosen
Stand zu bekennen und die Geliibde zu erfiillen, die sie ihrem Gott
gemacht haben. Gott will ein treues Volk haben, das Thm von gan-
zem Herzen dient. Und wenn Er es hétte, wiirden bei manchem ,,Je-
richo®, die Mauern fallen.

O moge der Herr Seinem Volk den Geist des Schuldbewusstseins
und der BuBe senden! Mdge Er ihm die Augen 6ffnen, dass es sehe,
wovon es gefallen ist, damit es Bul3e tue, bis seine Missetat abge-
waschen, seine Untreue vergeben und seine Lippen mit dem leben-
digen Feuer beriihrt werden, das vom Altar Gottes genommen wird!

Zuletzt wendet sich der Herr noch an die Glieder der Gemeinden.
Auch ihnen gilt der BuBruf: ,,Gedenke, wovon du gefallen bist!*
Damit ist nicht der Fall nach auflen gemeint in eine bestimmte Siin-
de, sondern ein Fall im Innern, ein Riickfall im Herzen. Dass die
Glut unserer Liebe abgenommen hat, dass unser Gewissen an Zart-
heit verloren hat, dass wir keine Macht mehr tiber die Siinde haben,
dass unser Eifer fiir Gott einer kalten Niichternheit Platz gemacht
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hat, dass uns der Geist der Freude und der Opferwilligkeit nicht
mehr trigt, dass unsere Gemeinschaft mit Gott nicht mehr innig
bleibt — ist das nicht ein Riickfall des Herzens, und haben wir nicht
Ursache, uns tief zu beugen? Dass wir uns durch diese Diesseitig-
keitsgesinnung so sehr der Welt angepasst haben, dass uns eine gute
Laufbahn, eine angesehene Lebensstellung in der Welt wichtiger ist
als das Trachten nach dem Reiche Gottes und nach Seiner Gerech-
tigkeit — zeigt das nicht, wie weit wir abgekommen sind vom schma-
len Weg der Nachfolge Jesu? Dass wir nicht die Kraft haben, gegen
den Strom zu schwimmen und auflerhalb des Lagers die Schmach
Christi zu tragen — ist das nicht ein Zeichen geistlicher Erkrankung
und Verarmung? ,,Gedenke, wovon du gefallen bist!* Dann ist klar:
uns fehlt der Geist der Bule. Wir meinen, wir seien reich und hétten
gar satt, und wissen nicht, wie arm und leer wir sind!

Noch ein Wort fur BuRfertige

Lass deine Bufe griindlich sein; sage nicht wie Saul: ,,Ich habe ge-
stindigt — aber...“ (1Sam 15). Das ist geteilte Bule, wenn man hin-
ter sein Bekenntnis gleich ein ,,Aber* setzt. Mach es nicht wie Isra-
el, das zwanzig Jahre hinter Jehova her wehklagte und doch nicht
seine Gotzen aufgab (1Sam 7). Die Bul3e ist eine Tat, wie die Stinde
eine Tat war. Es heil3t nicht: fiihlt Bul3e, sondern tut Bufle! Rdume
nicht neunundneunzig Steine aus dem Wege, wihrend du einen,
den groBten, liegen ldsst. Bekenne zuerst die Siinde, die dir das Be-
kennen am schwersten macht und die du am unliebsten sagst. Gib
nicht das unrechte Gut, das in deiner Hand ist, in die Opferbiichse,
das wire ein rdauberisches Brandopfer (Jes 61,8), sondern dem es
gehort, mit einem ,,Fiinfteil“ mehr zuriick, so verlangt es die Schrift
(3Mo 5,21-24). Nur wenn die Betreffenden nicht mehr zu finden
sind, ist es erlaubt, dieses in unsere Hand gekommene Gut den Ar-
men zu geben. Daniel sagt zu Nebukadnezar: ,,Mache dich los und
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ledig von deinen Siinden durch Gerechtigkeit und von deiner
Missetat durch Wohltat an den Armen, so wird es dir lange
wohlergehen.* (Dan 4,24) Sei sehr treu in diesem Stiick; denn un-
recht Gut an sich zu bringen, nennt die Schrift ,,Untreue begehen
an Gott*“ (3Mo 5,21) und stehlen nennt sie: ,,Sich vergreifen an
dem Namen meines Gottes“ (Spr 30,9). Achan vergriff sich an
dem Verbannten und brachte sich in den Tod und ganz Israel in den
Bann (Jos 7).

Fiirchte dich nicht vor einer riickhaltlosen Bufle in diesem Stiick;
denn den Aufrichtigen ldsst Gott es gelingen, und den Demiitigen
gibt Gott Gnade. Gott waltet in besonderer Gnade iiber Bekennt-
nissen. Freilich gibt es auch Fille, wo es besser ist, wenn ein Be-
kenntnis unterbleibt. Wenn jemand willig ist, sich zu demiitigen,
aber sieht, dass er durch sein Bekennen nicht einen Schaden gut-
machen, sondern nur noch einen neuen hinzufiigen wiirde, so darf
in solchen Fillen das Bekenntnis unterbleiben. Auf alle Fille aber
muss er diese Sache einer Priesterseele offenbaren, damit es auf
diese Weise ans Licht gebracht und gestraft wird.

Denn Heimlichkeit ist die Macht der Siinde. In dem Buch: ,,Wie
waren die ersten Christen?* lesen wir, dass, wenn jemand sich der
Gemeinde anzuschlieBen wiinschte, ein Altester der Gemeinde den
Betreffenden beiseite nahm, mit ihm fastete und betete, bis sein
ganzes Leben durchgebetet und ins gottliche Licht gestellt war. So
wurde der Erweckte ganz von selbst dazu angetrieben, sich von sei-
nen bisherigen Siindenbanden zu 16sen durch Bekenntnis seiner
Stinden und durch Gutmachen des begangenen Unrechts.

Und auch wir miissen einmal so zuwege gehen und unser Leben
durchbeten Jahr flir Jahr, so weit der Geist mit uns zuriickgeht, und
miissen alles geradelegen, worauf Er Seinen Finger legt. Dann kon-
nen wir, wie in Hiob 11,13—15 gesagt ist: ,, Wenn aber du dein Herz
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aufihn richtest und deine Hinde zu ihm ausbreitest — wenn Fre-
vel in deiner Hand ist, entferne ihn, und lass in deinen Zelten
kein Unrecht wohnen —, so konntest du dein Antlitz aufheben
ohne Tadel und wiirdest fest sein und dich nicht fiirchten.*

Kannst du Umschau halten unter den Menschen, den Hiusern, den
Werkstdtten usw., wo du hindurchgegangen bist, und schreckt dich
nichts mehr? Kann im Blick auf deine Vergangenheit von dir ge-
sagt werden wie von Noah: ,,Und der HERR schloss hinter ihm
zu?“ (1Mo 7,16) O wohl dir, wenn du den Segen eines gereinigten
Gewissens geniellen darfst. Du gehdrst zu den Gliicklichsten der
Erde. Und du wirst es bezeugen, dass Bufle ein himmlisches Ge-

schenk ist.

~36 ~



Heftreihe: Biblisch lehren - glauben - leben

Heft 1:  Georg Lob, ,,Eine VerheiBung fiir das Alter*
(GroBidruck, 48 Seiten)
Heft 2:  Georg Lob, ,,Getrostet im Leid*
(GroBidruck, 64 Seiten)
Heft 3: Richard Becker und Lienhard Pflaum
,,Der rettende Glaube® (GroBdruck, 48 Seiten)
Heft 4:  Georg Lob, ,,Das ,Dennoch’ des Glaubens*
(Grofidruck, 48 Seiten)
Heft 5: Lienhard Pflaum, ,,Einer ist euer Meister*
(GrofBidruck, 48 Seiten)
Heft 6:  Martin Meyer, Joachim Ulmer, Ulrich Skambraks
,,Beerdigung oder Kremation® (36 Seiten)
Heft 7@ Thomas Zimmermanns, ,,Christ und Politik™ (40 Seiten)
Heft 8:  Peter Beck, ,,Organspende und der neue Tod* (96 Seiten)
Heft 9:  Wilhelm Busch, Walter Wassermann
,,Fundamente* (112 Seiten )
Heft 10:  Georg Steinberger
,,Bule — ein himmlisches Geschenk® (36 Seiten )
Bestellung bei:

Pfr. Willi Baumgértner
Maulbronner Strafie 19
76646 Bruchsal-Helmsheim
Telefon: 07251/44057 12
E-Mail: wb251256@web.de

oder

Ortwin Blum
Hauffstralie 4

75391 Gechingen
Telefon: 070 56/92090
Fax: 03222/4357008

Spendenkonto bei Sparkasse Rastatt
Empfanger: Aufblick und Ausblick
IBAN: DE86 6655 0070 0000 0784 85
Verwendungszweck: Schriftendienst









ann im Blick auf deine Vergangenheit von dir
K gesagt werden wie von Noah: ,,Und der HERR
schloss hinter ihm zu?“ (1Mo 7,16) O wohl dir, wenn
du den Segen eines gereinigten Gewissens genielRen
darfst. Du gehorst zu den Glucklichsten der Erde.
Und du wirst es bezeugen, dass BuRe ein himmli-

sches Geschenk ist.

Georg Steinberger (1865-1904)




	Einleitung
	1.  Die Buße, wie Johannes sie predigte
	2.  Die Buße, wie Jesus sie predigte
	3.  Die Buße, wie die Apostel sie predigten
	4.  Die Buße zu Gott
	5.  Die Buße für andere
	6.  Die Buße der Gläubigen
	7.  Die Buße, wie der erhöhte Christus sie fordert

